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Confeſſionsloſe Un die mit ihm u Civilehe Ponde
bor dem farrer erſcheinen, Uund Unter—

rufung auf des erwähnten eſetze epklären: ſie hätten
für ihre Kinder das römiſch-kathol Glaubenshekenntniß E·
vählt un ſeien geſonnen, dieſelhen Aufen 3 laſſen muß
nach ſtaatlicher Auffaſſung, 10 darf der Pfarrer ſo ohne Cü·
Cres dieſe Einder taufen? Und vas ir die Staatsbehörde
thun, venn der Vorſtand der Ath Gemeinde klärt: en könne
und dürfe unter öbwaltenden uſtänden teſe Einder nicht
taufen? luch hier gilt der des Geſetzes 20 Mai
1874, nach welchem die Erforderniſſe der Zugehörigkeit und
ie Art des Beitritte  H V  I einer auerkannten Religionsgeſellſchaft
durch deren Verfaſſung beſtimmt werden.

den kirchlichen Beſtimmungen dürften leſe Kinder
getauft werden, venn ſie Lebensgefahr ſich befinden,

bder venn keine gegründete Gefahr des Abfalle derſelben von
der katholiſchen Kirche befürchtet verden könnte Ind die Eltern
derſelben ur einen diesfälligen Vertrag hinreichende Garan—
tien hieten würden.“) Wie wir na  räglich erfahren en
u die hier fraglichen Kinder inter Anbietung hinlänglicher*„I Garantie für ihre katholiſche Erziehung ur das Yꝗ
ment der LTaufe II die katholiſche 1 aufgenommen worden

III Ein pebehelichter Apoſtat Uu dem Sterbebette.)
Dev holi H. Grundbeſitzer Iu der katholiſchen
Gemeinde A., ehelichte bor 90  ahren die lutheriſche Aaus
Da ſein Schwiegervater ſeine Einwilligung unter der
Bedingung ertheilte, daß ſeinen Glauben verleugne Ind
Lutheraner erde, hat CE wirklich dieſen unſeligen Schritt
und ieß ſich nach vorausgegangener maliger Verkündigung1—

'AWACCCCANNNNNNNNNRR
lehe über dieſen Gegenſtand: Ir Erneſt Müller, Theologia

ralis, 2  2. Ausgabe, lib III tit. und desſelben Autors Aufſatz
Linzer eo Quartalſchrift 1877, 532 U dem hier erzählten und
eingehend beleuchteten Factum geht hervor, Pie angezeigt eS iſt, daß der Seel
ſorger jede ſolche Verfügung der Behörden Shald ſeinem Ordinariate mittheile.
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im Intheriſchen ethauſe 3u Ch., von dem dortigen Paſtor
rauen. In olge deſſen burde ETL Ordinarius perſönlich
excommunicirt und leſe entenz In der Kirche
3u von der Kanzel den Gläubigen bekanntgegeben.
Heuer Nun wir der Apoſtat ſchwer ran und äßt den a⸗
tholiſchen rieſter 63 ſich itten, die Sterbeſakramente
Urch ihn 3zu empfangen. Frage: Wie hat ſich der ka⸗
tholiſche Seelſorger 3u benehmen: In Betreff
der Aufnahme des Reuigen u den Schboß der
Kirche? In Betreff der (reits gebornen 2
männlichen And weiblichen Kindes, Uund In
Betreff der Receonvalidation der (NB Die

weigert ſich nicht, I elicher Gemeinſchaft fortzuleben,
Aber t In die katholi Kindererziehung Urchau Ni
einwilligen. Die Kinder ind Alle unter Jahren.)

Bezüglich dieſer erſten rage muß eachtet werden,
daß der Gu

Eſitzer chon In 09 ſeines Abfalles

kath Auben der päpſtlichen Excommunication verfallen
iſt, welche Qut Conſtitution u Apostolicae Sedis
den censuris Romano Pontifiei speciali ĩmOdO reservatis
gehört. Von dieſer Cenſur vurde EL jedo U dann getroffen,
wenn EL leſelbe ekannt Die Kenntniß dieſer Cenſur
vorausgeſetzt, önnte demnach UL vom Papſte oder
vomt Biſchofe auf Grund der Quinquennalfacultäten oder
von einem 0 unG Peciell bevollmächtigten bder auf
eine ewiſſe Zeit Papſte tezu privilegirten Prieſter)
losgeſprochen werden. el jedo H von ſeinem Diözeſan⸗
iſchofe perſönlich und eterli excommunieirt worden ſt, o
kann Iu J*

unſerem Conereten Falle nur ſein Diözeſan⸗
biſchof Allein losſprechen, eS möge die päpſtliche
Cenſur gekannt haben oder nicht E  5 hätte ſich eßhalb H.,
wenn 0 eſund wäre, —— an x˖ einen iözeſanbiſchof ehu

Dieſe Facultät pflegt von Großpönitentiar im 9  amen des hl. Vaters
auf ſpecielle Bitte und zwar für gewöhnlich auf zwei Jahre ertheilt 3U werden
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der Reconciliation Uiit der Kirche 3 wenden. Allein hié Et

u  7 weil chwer erkrankt, kann 61 auch von ſeinem =.

＋

—

cel

—
orger, den rufen läßt, die Losſprechung von ——  Inde Ind
Cenſur erhalten, wofern die gehörige Dispoſition nicht ehlt
In artiégulo mortis, worunter nicht Hoß ede augenſcheinlich
tödtliche Krankheit, ſondern auch jede gefährliche verſtanden
wird, du jeder Prieſter Uach dem tridentiniſchen
Rechte, 4s alch Uach der Conſtitution Apostolicae sedis
jeglicher Cenſur abſolviren, 9d Ollſt ohne Soll.  cht bei
Strafe der eigenen Excommunication Uicht vermöchte. „Ab-
Solvere agutem. heißt s, praesumentes Sine qgebita facultate,
etiam quovis praetextu, excommunieationis vineulo Romano
Pontifiei reservatae innodatos S8Ee Séiant dummodo

agatur de mOTtIS artiCulo 1 tamen
Hirma Sit quoad ahsohntos obligatio Standi mandatis Heele-—
Siae, 81 Convaluerint.“ Der Ortsſeelſorger nehme den Wi
derruf der Häreſie und die Ablegung des atholiſchen QUu⸗
hensbekenntniſſes und Iu Gegenwar von Zeugen ab,
bwie die Erklärung des Convertiten, daß Eer den Unſe
ligen  4. Herzen bereue; höre dann eine Beicht und
ertheile ihm im Falle gehöriger Dispoſition die Losſprechung
von Sünde und Cenſur Sel

verſtändlich gehört auch zuu
Dispoſition, daß CEU en  0  en iſt ind das Verſprechen gibt,
Olle Kinder, ⁰ viel an ih liegt, In der katholiſchen Religion
erziehen wollen Endlich iſt I5 3u verhalten, daß CETI ver
preche, im Falle der Wiedergeneſung ſich dem Diözeſanbiſ

of

ſtellen, ́um eſſen Ermahnungen und Weiſungen en  en  2  —
zunehmen. Der Seelſorger möge aAber bei dem egehren, daß
der kranke Converti im Falle der Wiedergeneſung ſich ſeinem
bfe elle, mit U 3u Werke gehen, damit EL Ni
CtWwa durch einen kategoriſchen Auftrag den Widerſpruch des
Convbertiten hervorrufe und ſich elbſt Iu die Unmöglichkeit
verſetze, ihn 3u abſolviren. Auch kommt 3u bemerken, daß
nach Ur Tom. II II. 576 der von der Cenſur virte
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Kranke dort nicht verpflichtet iſt, ſich nach ſeiner iederge⸗
neſung dem Biſchofe 3u ſtellen, wo eine 14  mäßige Gewohn—
heit von dieſer Verpflichtung freiſpricht (Si 18u8S legitimus
ab hae obligatione eximat) edenfalls aber iſt bon dem
N On das Ordinariat 5 et  en, und, wofern

nicht ſo ne ode ereilt berden ollte, leſem
Berichte die Weiſung 3u fernerem Verhalten hinzu⸗
Ufügen, chon aus dem Hrunde, veil J einem Biſchofe
Al eyxcommunieirt klärt bbrden ſt, insbeſondere aber auch
wegen der fraglichen Eheangelegenheit. In (zug auf uſer
interconfeſſionelles Geſetz Art muß der Au  tritt des Con
erttten aus der proteſtantiſchen Religionsgenoſſenſchaft der
politiſcher Behörde gemelde werden, damit nicht etwa der
proteſtantiſche Paſtor die Et zur Beſtattung requirire.
Schon 3u teſem iſt ES ehr räthlich, üher den Act
der Converſion Ein Schriftſtü mit eigenhändiger Unterferti—

bon oder Zeugen zu verfaſſen Vg 4*  ßahrg 1877
der Quartalſchrift, 501.)

II Der Herr Einſender ieht, wie aus dem 9e
legten Caſu hervorgeht, die 9e des lit der
als ungiltig an Wir möchten da zunächſt einige Vorbemer—
kungen machen Es äßt ich nämlich die rage aufwerfen
ſt u der etmad der betreffenden erſonen die Vorſchrift
de Concils Trient ezügli der Eheſchließungen pro⸗
mulgir worden oder nicht? ſt ſie nicht promulgirt worden,
ſo iſt die In chende Ehe gan  5 9e giltig, die Kinder
ſind Q legitim Ind eine Reconvalidation der Ehe kommt
Nl In rage

Iſt ingegen das Tridentinum u jener Gegend promul⸗
girt worden, ſo ſich vorerſt die rage aufdrängen: arf
der Apoſtaſirte Iu (3ug auf eſchließung simplieiter
als Proteſtant behandelt werden, bder kommt der Umſtand,
daß 5 rüher Olt war, und, heirathen 3u können,
apoſtaſirte, Iu Betracht? Wo  1*7 meinen Ut daß letzteres der
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Fall ſei und daß CtWwad nalogie Uiit dem eltend E·
macht werden könnte der fraudem egis zur Fhe  ießung

men Ort ich begibt wo das Tridentinum Nl gilt
und egen demgemäß die Anſicht 6 gandle ſich einfach Um
die Ehe zweter Proteſtanten ſt das richtig, dann ſtehen
Dtr bor der ſchwierigen ielfach pentilirten Frage Sind die
en bon Proteſtanten velche II Ländern lehen wo da

ridentinum verkündigt wurde giltig bder ungiltig?
Ausführlich erörtert leſe wichtige Frage die Römiſche

Zeitſchrift Cta Sedis VOlum VII 4 6 —4 W Sieht
man auf das Tridentinum ſo cheint Über deren Ingil
igkeit kein Deife 3u beſtehen und doch u namentlich ſeit
Benediet XIV lele und gewichtige Canoniſten velche für
die Giltigkeit derſelben einſtehen Zunächſt behaupte ich noch
die unterſcheidende Frage 0

ſt Iu der betreffenden Gegend
das promulgirte Fienter Dekret noch rechtskräftig
bder Ni Hat da Dekret die Recht  kraft verlbren dann
ieg e Antwort auf der an Es ſind te Cardinal
145  Eu ſagt Ehen d4us irchlich iltige en unbe
Iſfe anerkannt wenn die durch das Trienter Concil Iu
Leben gerufene Verbindlichkeit M kirchlich anerkannter eiſe
wieder beſeitigt iſt, oder hyſiſche und moraliſche Un⸗
möglichkeit die Beobachtung der Trienter orm beirrt, bder

die Declaration de Papſtes Benediet XIV vbom Nov
1741 bon Seite de heiligen apoſtoliſchen Stuhles darauf
ausgedehn worden iſt

Auch dann bleibt die rage noch controvers,
das tridentiniſche Decret noch Iu ſeiner vollen Rechtskraft
Aſteht „Aber Auch jenen en ſagt der genannte Car
dinal II denen ſich Eln poſitives Zugeſtändniß der Giltigkeit
proteſtantiſcher Ehen eitens der kirchlichen Legislation nicht
gelten machen läßt, werden dieſelben 4ls iltige maritale Ver

Schon aus dem Grunde nicht, weil auch deſſen Ehe gelten i  irde,
E En Domizil oder QuaſiDomizil Au dem Orte erlangt haben viirde.  11
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bindungen anzuſehen ſein.“ — eleg 75  daf  u eruft EL ſich unter
anderem auf das Reſeript Pius VII IOu den Erzbiſchof von Mainz,
Carl alberg Uebrigens mag, wer ich U

＋

her den gegenwär—
tigen S  tand dieſer Controver näher informiren Dl die
Note leſen, e  96 Ballerini 3u urh 841 820 gibt

—16 dieſer kurzen Darſtellung der ſchwebenden Frage
dürfte die Folgerung erlauht ſein, daß 9  — dem O

eelſorger
nicht zukomme, die Iu Rede ſtehende Ehe f  ür giltig oder Un.

iltig 3u erklären, ſondern A5 die Entſcheidung hietüber der
höheren kirchlichen Inſtanz anheimgegeben werden müſſe. edoch
kann 6  2 im orliegenden Falle nothwendig erſcheinen, daß der
Seelſorger den onſens der beiden Ehegatten Ogleich
0  0 nämlich dann, der Schwerkranke elber In der
Giltigkeit ſeiner 9e zweifelt, vei Iu der Praxis da —  V
cherere bahlen iſt, und ein Ordinariatsbeſcheid wegen naher
Todesgefahr Ni nehr Abgewarte werden könnte; bbraus
geſetzt, daß die Aartin ſich zuu Conſenserneuerung herbeiläßt.
Um Unſere Nſt Nnoch mehr 3u beleu  en, möge ein Fall
aus dem Cölner Paſtoralblatt Nr hier einen Plat  5
finden; 5⁰ heißt Aſe. 7  Del Proteſtanten oſſen Mn der
Erzdiözeſe Oln eine Ehe Die Frau trat —5 darauf zuv

1 zurů Da der proteſtantiſche Mann von
einer Conſenserneuerung Ni wiſſen wollte wurde Iu Rom
sanatio 1N radiee beantragt unter ausdrücklichem Hinweis
darauf, daß u Cöln eine proteſtanti Gemeinde erſt lange
nach Verkündigung des Coneils von Trient entſtanden ſei
Am Februar 1872 kam folgende niwor „agis ODPPor-
tunum VisSum est, Ut iidem relinquantur I2 bona fide, ꝗuae
sententia tiam Sanctitate Sua Probari meruit.“ Wäre

ieſ bona Hdes nicht vorhanden, ſo mu  E man, venn
irgend geſchehen muß, die Entſcheidung dev kirchlichen
Gerichte anrufen.

AGd III Wa endlich die Kinder anbelangt, ˙ verſteht
6= ſich elbſt, daß der Vater W den Willen haben
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muß, ſie mmtlich u der kath Religion erziehen 3u laſſen
Da ihm hierin der Wille des Weibe  — entgegenſteht, ſo
hat 6 (in Oeſterreich) auf Grund de bürgerlichen Geſetzes
as Recht, 3u ordern, daß die eiden noch NI ſechsjährigen
naben der katholiſchen Religion AU ſeiner Religibn olgen
Das eſe 2 Mai 1868, Ny R.⸗G.⸗B Art
verordnet: „Im Falle eines Religionswechſ els eines oder
beider Ehetheile u die vorhandenen Kinder, velche da
ſiebente Lebensjahr noch nicht vollendet hahen, Iu Betreff de
Religionsbekenntniſſes ohne Rückſicht auf einen bor dem Re
igibnswechſel Abgeſchloſſenen Vertrag ⁰ 3u behandeln, Al
wären ſie eyſt nach dem Religionswechſel der ern geboren
worden.“ Da aber nach Artikel desſelben Geſetzes die Söhne
der eligion des Vaters folgen, ſo kann den Schutz
de Geſetzes wenigſten bezüglich ſeiner zwei ohne anrufen.

inz Prof Di p tm

(Verbeſſerung der im Beichthören begangenen ehle
Omne initium fervet Da mußte der Neomyſt Maurus
von ſich erfahren, velcher ehen vor der „Ablaßwoche“ al
Cooperator IN Weißenheim angeſtellt wurde. Der V  E Pö⸗
nitent, welcher Iu den Beichtſtuhl des Anfängers trat, brachte
gleich einen Reſtitutionsfall mit; ſein vierjähriger Knabe E
te früher chon oftmals, vieder einmal im Nachbarhauſe
mit des Nachbars Kindern geſpie ud dabei einen ſchönen,
großen Spiegel zertrümmert, wenigſtens behaupteten die
andern Kinder, daß dieſer Knabe der Miſſethäter geweſen ſei
Maurus, obwohl etrübt, daß EL ennen erſten Pönitenten
chon Ni löſen könne, ohne ihn üglei 3u binden, legt ihm
auf, In den du reſtituiren, dad CL 4ls Qter ver
flichtet ſei, gutzumachen, was ſein IN. gutmachen 0  E
aAber nicht kann Allein N während ſeiner noch längeren
Thätigkeit im Beichtſtuhle ſteigen dem Maurus Qllerlet Be⸗—
enken bezüglich ſeiner Entſcheidung auf und Cl enu de  5


